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Auch KMUs profitieren von Facebook und Co.
ONLINE MARKETING DIE GUNZWILER MARKETING- UND KOMMUNIKATIONSSPEZIALISTIN DANIELA A. CAVIGLIA ZEIGT PERSPEKTIVEN AUF

«Facebook» ist den meisten als so-
ziales Netzwerk im Internet be-
reits ein Begriff, Radio-Podcasts
hören ebenfalls viele. Was «social
media» aber sonst noch bieten, ist
vielen unbekannt. Das  ist schade
und vor allem schlecht fürs Busi-
ness, findet Daniela A. Caviglia.

Grösstmögliche Präsenz auf dem
Markt bedeutet auch Online-Marke-
ting, davon ist die Gunzwiler Marke-
ting- und Kommunikationsspezialis-
tin Daniela A. Caviglia überzeugt.
«Drei Viertel aller Kaufentscheide
werden heute im Internet gefällt. Und
die Online-Verkäufe nehmen markant
zu», weiss die weitherum bekannte Ex-
pertin, die sich in der Region in kürzes-
ter Zeit ein florierendes Unternehmen
aufgebaut hat. «Weder Internet noch
soziale Medien wie Facebook oder
Blogs sind Modeerscheinungen, son-
dern ernst zu neh-
mende Kommuni-
kationsmittel»,
hat sie früher als
andere  begriffen.
Für ihre Kunden
erhöht sie vorab
die Präsenz in den
Suchmaschinen –
ein Marktvorteil,
der sich auszahlt.
«Aus Marketing-
sicht bringen alle
Instrumente der neuen Generation des
Webs, des sogenannten ‘web 2.0’, zu-
sätzliche Anwendungen, zusätzliche
Chancen und somit zusätzliche Ver-
käufe. Die Suchmaschinen-Resultate
auch von KMUs verbessern sich mar-
kant, wenn sie in den ‚social media‘
präsent  sind. Früher musste man sich
solche Marktvorteile etwa bei Google
teuer erkaufen, was nur für die grösse-
ren Fische am Markt möglich war.
Heute kann jedes KMU mit einer ge-
schickten, interaktiven Online-Marke-
ting-Strategie mithalten», ist Daniela
A. Caviglia überzeugt. 

Eine Homepage reicht nicht mehr
Im Grunde genommen sind die Platt-
formen der sozialen Medien – Twitter,
Facebook, Wikipedia, Linkedin, Xing,
Blogs – lediglich weitere virtuelle Ein-
gangstüren in die eigene Firma. Die
Zeiten, wo ein Unternehmen einfach

eine gute Website hatte und damit bas-
ta, die sind vorbei. Der Trick ist, die
Firmen-Website mit anderen Mitteln
möglichst bekannt zu machen und das
Kundeninteresse zu erhöhen. «Dazu
kommt der Effekt des sogenannten
‚user generated contents’: Wenn Kun-
den im Netz mit eigenen positiven Bei-
trägen für ein Produkt werben, erhöht
dies dessen Glaubwürdigkeit und
Marktwert», erklärt Caviglia weiter die
Tonleiter des Online-Marketings, die
natürlich höchst virtuos bespielt und
zum Klingen gebracht werden kann.
Notabene durch die Unternehmen und
ihre Kunden selber.

Nur für gute Produkte geeignet
Der Nachteil ist, dass im Netz auch Kri-
tik an Produkten, Firmen und Perso-
nen verbreitet wird, ohne dass ein Un-
ternehmen darauf Einfluss nehmen
kann. «Online-Marketing bedingt,

dass ein Herstel-
ler beziehungs-
weise Anbieter
sowie sein Pro-
dukt wirklich gut
sind», stellt die
Marketingspezia-
listin klar. Selbst-
verständlich ge-
hört es zu ihrem
Business, als
Kommunikati-
onsspezialistin

gemeinsam mit dem Kunden im Netz
zu intervenieren, wenn Negativwer-
bung im Umlauf ist. Auf Foren sowie
mit einem guten Reklamationsmana-
gement lässt sich Gegensteuer geben.
«Man muss sich die Gesellschaft des
Web 2.0.vorstellen wie früher diejeni-
ge im guten, alten Dorf. Bevor man et-
was kauft, hört man sich überall um,
zieht Erkundigungen ein. Ist das Feed-
back positiv, lasse ich mich eher zu
einem Kaufentscheid verleiten. Passt
mir das Produkt trotzdem nicht, dann
erzähle ich selber meine Erfahrungen
überall herum. Früher von Mund zu
Mund, heute eben via soziale Medien
im Internet.»

Der Zeitaufwand im Netz steigt
Während das frühere Geschwätz ziem-
lich einfach war, können Twitter und
Co. heute ganz schön aufwendig sein.
«Müssen sie aber nicht!», betont Da-

niela A. Caviglia. Es komme darauf an,
was eine Firma wolle und wie weit
man das Online-Marketing treibe. Für
KMUs im Online-Marketing gebe es in
der Regel drei Stufen: Bei der ersten
gehe es darum, ein Thema in den sozia-
len Medien zu reservieren, das heisst
konkret, die Konkurrenz mit besseren
Suchmaschinen-Resultaten auszuboo-
ten.  Bei der zweiten Stufe steht dann
die interaktive Verbreitung des Pro-
dukts im Netz im Mittelpunkt: «Wenn
die technischen Einrichtungen des
web 2.0 vorhanden sind – übrigens
ganz einfach bedienbar – ist dies auch
kein grösserer Aufwand», so Caviglia.
Mehr Arbeit ist jedoch definitiv bei der
dritten Stufe, der Interaktion im Inter-
net notwendig: Hier geht es darum, be-

wusst Inhalte fürs Netz zu schaffen,
User zu aktivieren (indem Kunden bei-
spielsweise dazu angehalten werden,
eigene Blogs zu schreiben), Mitarbeiter
in Kommunikation zu schulen und so
weiter und so fort.

Türen für Mitarbeiter  öffnen
Für viele Unternehmer mag dies noch
eigenartig klingen: Sie lassen den Mit-
arbeitenden lieber den Zugang zu Fa-
cebook und Co. sperren, als dass sie
animieren würden, diese sozialen Me-
dien auch für den eigenen Arbeitgeber
zu nutzen.  «Das wird sich ändern», ist
Daniela A. Caviglia überzeugt. «In drei
bis vier Jahren werden wir darüber la-
chen; so wie heute, wenn wir bei-
spielsweise davon hören, dass noch

vor ein paar Jahren Leute aus Angst
keine Telefonnummern auf ihren
Homepages angeben wollten oder Goo-
gle zur Daten-Krake verschrien wur-
de.»

Beruf macht soziale Medien nötig
Berufliches und Privates werde künf-
tig viel mehr vermischt, der mangeln-
de Schutz der Privatsphäre vielen  im-
mer weniger wichtig sein. Die sozialen
Medien  seien kein Hipe, sondern et-
was Nachhaltiges, so Caviglia. «Sie
werden eigentlich zu  einem veränder-
ten Gesellschaftsmuster führen.» Vor
allem im beruflichen Umfeld würden
die «social media» bald so gängig sein
wie heute die E-Mail-Adresse, prophe-
zeit sie. ANDREA WILLIMANN

Tickets für Referats-
Abend zu gewinnen

ÖFFENTLICHER ANLASS Wie
KMU erfolgreich Online-Marketing
betreiben können, verrät Daniela A.
Caviglia, Dozentin für Marketing
und Online-Kommunikation, ver-
tieft an einem Referat in Gunzwil.
Anhand von Beispielen aus der Pra-
xis, Trends und Entwicklungen er-
fahren die Teilnehmenden, welche
Möglichkeiten das Internet ihnen
bietet, und können anschliessend
konkrete Fragen stellen. Das Referat
findet am Donnerstag, 23. Septem-
ber, ab 19 Uhr im Restaurant
Chommle statt und kostet inklusive
Begrüssungsapéro 50 Franken. 

Ticketverlosung
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt, eine
Anmeldung ist erforderlich, entwe-
der telefonisch an 041 930 47 04, per
E-Mail an pr@esenz-effienz.ch oder
direkt im Internet via
www.pep.lu/online-marketing.ch.
Diese Zeitung verlost für diesen in-
teressanten Abend drei Eintritte. Wer
Interesse hat, schreibt eine E-Mail
mit dem Stichwort «social media» an
redaktion@surseerwoche.ch. Die
Gewinner des Wettbewerbs werden
direkt benachrichtigt; der Rechts-
weg ist ausgeschlossen.                    REDDaniela A. Caviglia, Inhaberin der Firma «Präsenz und Effizienz in Print-, Online- und

sozialen Medien (PEP)», in Gunzwil. FOTO ANDREA WILLIMANN

«Aus Marketingsicht
bringen alle Instru-
mente der neuen
Generation des Webs
zusätzliche Chancen
und somit zusätzliche
Verkäufe.»DANIELA A. CAVIGLIA

Air Five AG zieht
nach Schenkon
SURSEE Die Lüftungs- und Kli-
maanlagespezialistin Air Five AG
baut in Schenkon für fünf Millio-
nen Franken ein neues Büro- und
Produktionsgebäude.

Die vor acht Jahren gegründete Air
Five AG hat ihr Bürogebäude derzeit in
Sursee, produziert aber in der eigenen
Spenglerei in Grosswangen. «Diese
Zweiteilung war von Anfang an nur als
Provisorium gedacht und hat sich auf
Dauer immer mehr als wenig idealer
Zustand erwiesen», sagt Verwaltungs-
ratspräsident Reto Grüter auf Anfrage.
Man habe daher nach einem Standort
gesucht, wo man alles unter einem
Dach zusammenführen könne.
Fündig geworden ist die Air Five AG in
Schenkon. Dort soll bis spätestens An-
fang 2012 ein neuer Produktions- und
Bürokomplex mit einem Investitions-
volumen von rund fünf Millionen
Franken entstehen. «Wir haben auch
in Sursee nach geeignetem Bauland ge-
sucht, haben aber nichts gefunden»,
sagt Reto Grüter. Schenkon gehöre je-
doch zum gleichen Wirtschaftsraum
und sei daher ein gleichwertiger
Standort.
Die Air Five AG beschäftigt 15 Mitar-
beiter und ist auf die Planung und Her-
stellung von Klima- und Lüftungsanla-
gen für die Gastronomie und Industrie
spezialisiert. Ein weiteres Standbein
sind kontrollierte Lüftungen für Mi-
nergie-Häuser. TONI GREBER

«Holz wird an Bedeutung gewinnen»
HECHT HOLZBAU AG DIE SURSEER NEUUNTERNEHMUNG IST FÜR ZENTRALSCHWEIZER PREIS NOMINIERT

Am kommenden Dienstag wird in
Root zum 17. Mal der Zentral-
schweizer Neuunternehmer-
Preis verliehen. Unter den fünf
Nominierten ist auch die Firma
Hecht Holzbau AG aus Sursee.

5000 Watt Energie verbraucht jeder
Schweizer pro Jahr. In den nächsten 100
Jahren soll der Pro-Kopf-Verbrauch –
gemäss einer Vision der ETH Zürich –
auf 2000 Watt gesenkt werden. Da heute
die Hälfte des Primär-Energiever-
brauchs für die Erstellung und den Be-
trieb von Gebäuden aufgewendet wird,
gehört die Bauwirtschaft diesbezüglich
zu den Schlüsselbranchen.

Kein kleiner Fisch mehr
Das weiss auch Hubert Hecht. Mit sei-
nem Unternehmen Hecht Holzbau AG
in Sursee setzt er seit zwei Jahren voll
auf den Systemholzbau, erstellt Ein-
und Mehrfamilienhäuser, Bürogebäu-
de, Schul- und Bildungsräume, aber
auch Gewerbe- und Industriehallen.
Das Bauen mit dem Naturrohstoff Holz
hat neben der Energieeffizienz noch
andere Vorteile. Hubert Hecht: «Holz
ist flexibel in der Gestaltung, nachhal-
tig und schafft erst noch ein gutes Kli-
ma.» Kommt hinzu, dass ein Gebäude
im Systembau in wenigen Tagen er-
stellt werden kann. Dass bei Hecht aus-

schliesslich Schweizer Holz verarbei-
tet wird, versteht sich von selbst.
Die Hecht Holzbau AG ist 2008 aus der
ehemaligen Estermann Holzbau AG her-
vorgegangen. Hubert Hecht und seine
Frau Anna Maria, die für den Marketing-
bereich zuständig ist, beschäftigen zur-
zeit 30 Mitarbeitende, darunter acht Ler-
nende. Die Firma Hecht ist in der
Schweiz längst kein kleiner Fisch mehr.
Sie hat sich zum Beispiel einen Namen
gemacht mit dem Neubau der Vogelwar-
te Sempach. Für die Realisierung der

Reithalle in Aarau konnte man gar den
vom Fachmagazin «Hochparterre» ver-
liehenen «Holzpreis Schweiz – Prix Li-
gnum 2009» entgegennehmen. Und die
Zukunftsaussichten sind ebenfalls rosig.
«Holz wird im Baugewerbe weiter an Be-
deutung gewinnen», sagt Hubert Hecht.
Die vollen Auftragsbücher unterstrei-
chen seine Überzeugung. 
Der mit 10’000 Franken dotierte Neuun-
ternehmer-Preis ehrt Berufsleute, die
vor maximal fünf Jahren den Sprung in
die Selbstständigkeit gewagt haben,

über eine innovative Geschäftsidee ver-
fügen und zudem einen positiven Ge-
schäftsverlauf vorweisen können. No-
miniert sind in diesem Jahr auch: Aqua-
fil GmbH (Ebikon), Lacher Bagger AG
(Willerzell), Reha-Dog (Adligenswil)
und Systemfive GmbH (Root). Preisstif-
ter ist die Gewerbe-Treuhand Luzern.
«Junge und innovative KMU sind die
Zukunft unserer Wirtschaft», erklärt
CEO Bruno Käch. «Ihre Risikobereit-
schaft und ihr Engagement verdienen
Anerkennung.» DANIEL SCHWAB

Anna Maria und Hubert Hecht vor ihrer Werkstatt in Sursee. FOTO ZVG


